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■  
Biologischer Pflanzenschutz für Haus und Garten Renate Fuchs

Paradeiser: Schadbilder erkennen und unterscheiden
Spätestens im Mai, wenn keine Nachtfröste mehr zu erwarten sind, können Paradeiser ins Freie gesetzt werden. Um 
von vornherein den Krankheitsdruck minimal zu halten ist ein kleines Gewächshaus oder zumindest eine Über -
dachung zu empfehlen. Bei anhaltend schlechter Witterung (Regen, hohe Luftfeuchte) kommt es ansonsten relativ 
rasch zu einem hohen Infektionsdruck diverser Pilzkrankheiten. Aber nicht nur Pilze, sondern auch Bakterien, Viren 
oder tierische Schaderreger können auftreten – die 
Unter scheidung ist oftmals schwierig, da viele Schadbil-
der ähnliche Symptome aufweisen. Folgend ein kurzer 
Überblick wichtigster Krankheiten an Paradeisern. 

Echter 
Mehltau  
(Oidium  
neolycopersici) 

Echter Mehltau 
gilt als „Schön-
wetterpilz“ – 
der Pilz kann 
sich auch bei 
heißem Wetter 
ausbreiten. 
Aufgrund der 
heißeren 
Sommer der 
letzten Jahre 
zunehmend ein 
Problem. Es 
kommt zu 
weißen (ab-
waschbaren!) 
Punkten blatt-
oberseits. 

Weiße Fliegen 

Weiße Fliegen können vor allem in Glashäusern zum Problem 
werden. Ähnlich den Blattläusen verursachen sie durch Honigtau 
Verschmutzungen und klebrige Früchte.

Kraut- und 
Braunfäule  
(Phytophthora 
infestans) 

Häufigste 
Pilzerkrankung 
bei feuchter 
Witterung – 
graugrüne 
Flecken, braune 
Stängel und 
Früchte – 
Pflanzen bre-
chen innerhalb 
weniger Tage 
zusammen.

TSWV – Tomatenbronzefleckenvirus 

Dieser Virus zählt zu den Tospoviren, wird durch Thripse über -
tragen und ist eine gefährliche Viruserkrankung im gesamten 
Gartenbau. Es kommt zu Flecken und Scheckungen, mit meist 
ringförmigen Zeichnungen an Blättern und Früchten.

Blütenendfäule – abiotisch 

Calciummangel verursacht braune, eingesunkene Flecken an der 
Frucht; Calcium wird nur mit dem Wasser aufgenommen und kann 
nicht gespeichert werden, deshalb kommt es bei Wassermangel 
oder Wetterumschwüngen zu einem Calciummangel in der Frucht- 
spitze. Hier gilt: auf gleichmäßige Feuchtigkeitsgaben achten!
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Stängel -
phytophthora  
(Phytophthora  
nicotianae) 

Tritt meist 2-3 Wochen 
nach dem Setzen auf; 
Infektion erfolgt über 
Boden – am Stängel-
grund kommt es zu 
einer Einschnürung und 
Braunverfärbung.  
In Folge kommt es zur 
Welke der gesamten 
Pflanze.

Samtflecken   
(Cladosporiom fulvum) 

Samtflecken treten bei 
nicht-resistenten 
Sorten auf, es kommt 
zu gelblich runden 
Flecken blattoberseits 
und samtartig braunen 
Pilzrasen blattunter-
seits. Früchte werden 
nicht befallen, bei 
feuchtwarmen Wetter 
kann es zur raschen 
Ausbreitung kommen. 

Bakterienwelke  
(Clavibacter) 

Eine gefürchtete 
Bakterienerkrankung, 
die sich rasch aus -
breiten kann (meist 
mechanisch über 
Kultur arbeiten).  
Es kommt zu 
 nekrotischen Flecken, 
einseitige Blatt -
welkungen – bis hin 
zum Absterben der 
Pflanzen.

Kartoffelblattläuse  (grünstreifige od. grünfleckige) 

Kartoffelblattläuse befallen meist im zeitigen Frühjahr Paradeiser und 
sind aufgrund ihrer Größe auffällig, da die weißen Häutungshüllen 
(nicht mit W. Fliege verwechseln) auf den Blättern liegen bleiben. 
Läuse verursachen durch Ausscheidung von Honigtau klebrige Blätter 
und Früchte die sich in Folge aufgrund sekun därem Rußtaupilzbefall 
schwarz färben. 

Raupen  (Gemüseeule, Baumwollkapselwurm) 

Fraß an den Blättern aber auch an den Früchten wird vorrangig 
durch Raupen verursacht. Neben der Gemüseeule (Blattfraß) sind 
vor allem die Raupen der Baumwolleule oder der Tomatengold -
eule gefürchtet, da diese eher Früchte anfressen ohne zuvor durch 
Blattfraß „aufzufallen“.

Tomatenrostmilbe 

Rostmilben sind so 
klein, dass sie nur mit 
einer mind. 20x-ver -
größernden Lupe gut 
zu sehen sind. Sympto-
me (bronzig braune 
glänzende Blätter, 
Stängel und Früchte) 
treten erst auf, wenn es 
bereits zu einer Massen-
vermehrung gekom-
men ist. Da die Milben 
mit freiem Auge nicht 
zu sehen sind, wird ein 
Befall oft für eine 
Pilzinfektion gehalten. 


